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Der Beginn der Schonzeit für Rebhühner,
Wachteln und ſchottiſche Moorhühner wird
für den Umfang des Regierungsbezirks Merſe
burg auf

Freitag, den 1. Dezember 1905
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 30. Oktober 1905.
Der Bezirks-Ausſchuß.

(gez.:) Freiherr von der Recke.

Bekanntmachung.
Geſetz, betreffend die Bekämpfung übertragbarer

Krankheiten. Vom 28. Auguſt 1905.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von

Preußen 2c. verordnen mit Zuſtimmung beider
Häuſer des Landtages Unſerer Monarchie für den
Umfang derſelben, was folgt:

Anzeigepflicht.
8 1. Außer den in dem S 1 des Reichsgeſetzes, be

treffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krank-
heiten, vom 30. Juni 1900 (ReichsGeſetzbl. S, 306ff.)
aufgeführten Fällen der Anzeigepflicht bei Aus-
ſatz (Lepra), Cholera (aſiatiſcher), Fleckfieber (Fleck-
typhus), Gelbfieber, Peſt (orientaliſcher Beulenpeſt),
Pocken (Blartern) iſt jede Erkrankung und jeder
Todesfall an: Diphtherie (Rachenbräune), Genick-
ſtarre, übertragbarer, Kindbettfieber (Wochenbett-,
Puerperalfieber), Körnerkrankheit (Granuloſe, Tra-
chom), Rückfallfieber (Pebris recurrens), Ruhr, über-
tragbarer (Dyſenterie), Scharlach (Scharlachfieber),
Typhus (Unterleibstyphus), Milzbrand, Rotz, Toll-
wut (Lyssa), ſowie Bißverletzungen durch tolle oder
der Tollwut verdächtige Tiere, Fleiſch, Fiſch und
Wurſtvergiftung, Trichinoſe der für den Aufent-
altsort des Erkrankten oder den Sterbeort zu-
tändigen Polizeibehörde innerhalb vierundzwanzig
Stunden nach erlangter Kenntnis anzuzeigen.

Wechſelt der Erkrankte die Wohnung oder den
Aufenthaltsort, ſo iſt dies innerhalb vierundzwanzig
Stunden nach erlangter Kenntnis bei der zuſtändigen
Polizeibehörde, bei einem Wechſel des Aufenthaltsorts
auch bei derjenigen des neuen Aufenthaltsorts, zur
Anzeige zu bringen.

Jn Gemäßheit der Beſtimmung des Abſ. 1 iſt
auch jeder Todesfall an Lungen- und Kehlkopfs-
tuberkuloſe anzuzeigen.

g 2. Zur Anzeige ſind verpflichtet
1. der zugezogene Arzt,

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(36. Fortſetzung.)
Sie blickte bei dieſen Worten zu ihm auf,

und er erſchrak vor dem düſteren Ausdruck,
der ihm aus ihren Augen entgegenblitzte.

„Jch hätte nie gedacht, Frau Baronin,“
ſagte er, „daß Sie ſo peſſimiſtiſche Anſchau-
ungen haben. Sie, die Sie eigentlich alle
äußeren und inneren Gaben beſitzen, die als
Vorbedingung des Glückes gelten.“

„Sie werden begreifen, Herr Graf, daß ich
Grund habe, ſo peſſimiſtiſch über die Welt
und Menſchen zu denken, wenn Sie meine
Vergangenheit kennen würden.“

„Sie haben alſo trübe Erfahrungen ge-
macht? Aber wer macht ſie nicht!“

Sie ſeufzte tief auf.
„Ja, wer machte ſie nicht! Aber doch habe

ich vielleicht Schwereres erfahren, mehr ge-
litten, als irgend jemand ahnt.“

„Sie, Frau Baronin? Sie ſehen mich im
höchſten Grade erſtaunt. Jch glaubte, das
Schwerſte, das Jhnen auferlegt worden, ſei
der zu frühe Verluſt eines geliebten Gatten

und gewiß
„Nein, nein,“ unterbrach ſie ihn, „das iſt

es nicht. So bitter es auch ſein mag, Ge
liebtes an den Tod hingeben zu müſſen,
bitterer noch iſt es, dieſes Geliebte ſchon vor
dem leiblichen Tode verloren zu haben!“

„Sie waren nicht glücklich in der Ehe
fragte Herbert voll Teilnahme.

Bekanntmachung.
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der Haushaltungsvorſtand,
jede ſonſt mit der Behandlung oder Pflege des
Erkrankten beſchäftigte Perſon,
derjenige, in deſſen Wohnung oder Behauſung
der Erkrankungs oder Todesfall ſich ereignet hat,

5. der Leichenſchauer.
Die Verpflichtung der unter Nr. 2-5 genannten

Perſonen tritt nur dann ein, wenn ein früher ge-
nannter Verpflichteter nicht vorhanden iſt.

s 3. Für Krankheits- und Todesfälle, welche ſich
in öffentlichen Kranken-, Entbindungs-, Pflege
Gefangenen und ähnlichen Anſtalten ereignen, iſt
der Vorſteher der Anſtalt oder die von der zuſtän
digen Stelle damit beauftragte Perſon ausſchließlich
zur Erſtattung der Anzeige verpflichtet.

Auf Schiffen oder Flößen gilt der als zur Er
ſtattung der Anzeige verpflichtete Haushaltungs-
vorſtand der Schiffer oder Floßführer oder deren
Stellvertreter.

Der Miniſter der Medizinalangelegenheiten iſt
ermächtigt, im Einvernehmen mit dem Miniſter für
Handel und Gewerbe Beſtimmungen darüber zu er-
laſſen, an wen bei Krankheits- und Todesfällen,
welche auf Schiffen oder Flößen vorkommen, die
Anzeige S erſtatten iſt.

g 4. Die Anzeige kann mündlich oder ſchriftlich
erſtattet werden. Mit Aufgabe der Poſt gilt die
ſchriftliche Anzeige als erſtattet. Die Polizeibehörden
haben auf Verlangen Meldekarten für ſchriftliche
Anzeigen unentgeltlich zu verabfolgen.

8 5. Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt, die
in den 88 1 bis 4 des gegenwärtigen Geſetzes ent-
haltenen Beſtimmungen über die Anzeigepflicht für
einzelne Teile oder den ganzen Umfang der Monarchie
auch auf andere übertragbare Krankheiten vorüber-
gehend auszudehnen, wenn und ſolange dieſelben in
epidemiſcher Verbreitung auftreten.

Ermittelung der Krankheit.
s 6. Auf Erkrankungen, Verdacht der Erkran-

kungen und Todesfälle an Kindbettfieber, Typhus
(Unterleibstyphus), ſowie auf Erkrankungen und
Todesfälle an Genickſtarre, übertragbarer, Rückfall-
fieber, Ruhr, übertragbarer, Milzbrand, Rotz, Toll-
wut, Bißverletzungen durch tolle oder der Tollwut
verdächtige Tiere, Fleiſch-, Fiſch- und Wurſtver-
giftung, Trichinoſe finden die in den 88 6 bis 10
des Reichsgeſetzes, betreffend die Bekämpfung ge-
meingefährlicher Krankheiten, enthaltenen Beſtimm-
ungen über die Ermittelung der Krankheit ent-
ſprechende Anwendung. Befindet ſich jedoch der
Kranke in ärztlicher Behandlung, ſo iſt dem be-
amteten Arzte der Zutritt unterſagt, wenn der be-
handelnde Arzt erklärt, daß von dem Zutritte des
beamteten Arztes eine Gefährdung der Geſundheit

e Co

Ein tief trauriger Ausdruck breitete ſich
über ihre ſchönen Züge.

„Nein, nicht glücklich!“ entgegnete ſie, „ob-
wohl die Welt meine Ehe eine glückliche
nannte. Und ich habe ihr dieſen Wahn nie
genommen. „Ach, ich war ja auch glücklich,
ſchöne, ſelige Jahre lang, bis der Tag kam,
der furchtbare Tag, der mir, der Vertrauenden,
Glaubensſeligen, den Schleier von den Augen
riß, der mir nicht allein den Gatten, nein,
auch den Frieden meiner Seele, den Glauben
an das Gute, an die Menſcheit überhaupt
raubte

Sie ſtrich mit der Hand über die weiße,
zwiſchen dunklem Gelock hervorſchimmernde
Stirn, als wolle ſie damit die Erinnerung
verſcheuchen, die quälende furchtbare Erinnerung!

Herbert lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück.
Bleich und ſchweigend ſchaute er auf die wie
gebrochen in ſich zuſammengeſunkene Geſtalt
des von ſo vielen beneideten ſchönen Weibes.

„Wenn ich Jhnen erzähle, was mir das Leben
vergiftet hat, Herr Graf“, fuhr ſie, nach einer
kurzen Pauſe ſich ſammelnd, fort, „ſo ge-
ſchieht es, um Jhnen klar zu machen, warum
ich mich vor einer Wiedervermählung ſcheue

warum ich jung, einſam, verwaiſt und
des Schutzes bedürftig, doch allein bleibe, ſo
töricht das ſo manchem auch erſcheinen mag.
Jch möchte nicht, daß auch Sie den allge-
meinen Glauben teilen, ich ſei hartherzig und
egoiſtiſch, um meine Freiheit einem Manne,
den Pflichten der Gattin opfern zu wollen.
Nehmen Sie meine Mitteilungen als einen
Beweis höchſten Vertrauens, denn außer

oder des Lebens des Kranken zu befürchten iſt.
Vor dem Zutritte des beamteten Arztes iſt dem be-
handelnden Arzte Gelegenheit zu dieſer Erklärung
zu geben.

Außerdem iſt bei Kindbettfieber oder Verdacht
desſelben dem beamteten Arzte der Zutritt nur
mit Zuſtimmung des Haushaltungsvorſtandes
geſtattet.

Auch kann bei Typhus oder Rotzverdacht eine
Oeffnung der Leiche polizeilich angeordnet werden,
inſoweit der beamtete Arzt dies zur Feſtſtellung der
Krankheit für erforderlich hält.

Bei Diphtherie, Körnerkrankheit und Scharlach
hat die Ortspolizeibehörde nur die erſten Fälle
ärztlich feſtſtellen zu laſſen und dies auch nur
dann, wenn ſie nicht von einem Arzte angezeigt ſind.

Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt in den
in 8 6 Abſ. 1 des gegenwärtigen Geſetzes bezeich
neten Beſtimmungen ganz oder teilweiſe für ein-
zelne Teile oder den ganzen Umfang der Monarchie
auch auf andere als die daſelbſt aufgeführten über-
tragbaren Krankheiten vorübergehend auszudehnen,
wenn und ſolange dieſelben in epidemiſcher Ver
breitung auftreten

(Jolgen 88 8 bis 33.)
Strafvorſchriften.

s 34. Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu ſechshundert Mark wird
beſtraft:
1. wer wiſſentlich bewegliche Gegenſtände, für welche

auf Grund der 88 8 und 11 des gegenwärtigen
Geſetzes eine Desinfektion polizeilich angeordnet
war, vor Ausführung der angeordneten Desin-
fektion in Gebrauch nimmt, an andere überläßt
oder ſonſt in Verkehr bringt;

2. wer wiſſentlich Kleidungsſtücke, Leibwäſche Bett-
zeug oder ſonſtige bewegliche Gegenſtände, welche
von Perſonen, die an Diphtherie, Kindbettfieber,
Lungen- und Kehlkopfstuberkuloſe, Rückfallfieber,
Ruhr, Scharlach, Typhus, Milzbrand und Rotz
litten, während der Erkrankung gebraucht oder
bei deren Behandlung und Pflege benutzt worden
ſind, in Gebrauch nimmt, an andere überläßt
oder ſonſt in Verkehr bringt, bevor ſie den von
dem Miniſter der Medizinalangelegenheiten er-
laſſenen Beſtimmungen entſprechend desinfizierr
worden ſind;

3. wer wiſſentlich Fahrzeuge oder ſonſtige Gerät-
ſchaften, welche zur Beförderung von Kranken
oder Verſtorbenen der in Nr. 2 bezeichneten Art
gedient haben, vor Ausführung der polizeilich
angeordneten Desinfektion benutzt oder anderen
zur Benutzung überläßt.
s 35. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertund-

meiner lieben treuen Erzieherin wiſſen nur
die wenigen Nächſtbeteiligten von der Tragik
meines Geſchickes

Sie ließ die Hände in den Schoß ſinken
und ſtarrte eine Weile trüb ſinnend vor ſich hin.

„Kaum ſiebzehn Jahre alt“, begann ſie
nun, „wurde ich ſchon Waiſe das wird
Jhnen vieles, vieles erklären. Meine Mutter
hatte ich ſchon verloren, als ich im erſten
Kindesalter ſtand, mein Vater, der mich als
Erbin großer Güter in Pommern zurückließ,
ſtarb infolge einer Erkältung, die er ſich auf
der Jagd zugezogen. Er hatte mich ſehr ge-
liebt und ſich deshalb nie zu einer Trennung
entſchließen können. Fräulein Röber leitete
meine Ausbildung im Hauſe. Unſere Güter
lagen nahe bei Stettin. Die beſten Lehrer,
die dort zu finden waren, wurden für meinen
Unterricht gewonnen. Als ich Waiſe geworden,
hielt man mein weiteres Verweilen auf den
Gütern nicht mehr für angemeſſen. Eine
Schweſter meines Vaters, die in Berlin an
einen hochſtehenden Beamten verheiratet war

ſie iſt lange tot, ihr Gatte in eine andere
Stadt verſetzt, hat eine junge Frau geheiratet
und die früheren Verbindungen abgebrochen
lud mich und Fräulein Röber in ihr Haus.
Selbſt noch in den Jahren ſtehend, in denen
man ſich gern amüſiert, bereitete es ihr
Freude, große Geſellſchaft zu pflegen, die
nach dem Trauerjahr durch meine blühende
Jugend und den Umſtand, daß ich eine reiche
Erbin war, noch an Reiz gewann. Für mich
war alles neu, lockend, ja berauſchend. Jch

(Setliches Organ des Meosſebngger HKactbverwaltung und Deblikations-Degan vieler anderer Behsörden.)

145. Jahrgang.

fünfzig Mark oder mit Haft wird beſtraft:
1. wer die ihm nach den e 1 bis 3 oder nach den

auf Grund des 8 5 des gegenwärtigen Geſetzes
von dem Staatsminiſterium erlaſſenen Vor-
ſchriften obliegende Anzeige ſchuldhaft unterläßt.
Die Strafverfolgung tritt nicht ein, wenn die
Anzeige, obwohl nicht von dem zunächſt Ver-
pflichteten, doch rechtzeitig gemacht worden iſt.

2. wer bei den in dem 8 6 Abſ. 1 des ger wartigen
Geſetzes aufgeführten Krankheiten ſowie in den
Fällen des S 7 dem beamteten Arzte den Zutritt
zu dem Kranken oder zur Leiche oder die Vor
nahme der erforderlichen Unterſuchungen ver-
weigert;

3. wer bei den übertragbaren Krankheiten auf
welche die Beſtimmungen des S 7 Abſ. 3 des
Reichsgeſetzes, betreffend die Bekämpfung gemein
gefährlicher Kreankheiten, für anerkannt erklärt
worden ſind (88 6 Abſ. 1, 7 des gegenwärtigen
Geſetzes) dieſen Beſtimmungen zuwider über die
daſelbſt bezeichneten Umſtände dem beamteten
Arzte oder der zuſtändigen Behörde die Auskunft
verweigert oder wiſſentlich unrichtige Angaben
macht;

4. wer den auf Grund der S 8 und 11 des gegen
wärtigen Geſetzes in Verbindung mit S 13 des
vorbezeichneten Reichsgeſetzes über die Melde-
pflicht edlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt.
8 36. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig

Mark oder mit Haft wird, ſofern nicht nach den
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere
Strafe verwirkt iſt, beſtraft:
1. wer bei den in dem 8 6 Abſ. 1 des gegenwärtigen

Geſetzes bezeichneten Krankheiten ſowie in den
Fällen des S 7 den nach t 9 des Reichsgeſetzes,
betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher
Krankheiten, von dem beamteten Arzte oder den
nach S 10 des vorbezeichneten Reichsgeſetzes von
der zuſtändigen Behörde erlaſſenen Anordnungen
zuwiderhandelt;

2. wer bei den in dem S 8 des gegenwärtigen Ge-
ſetzes aufgeführten Krankheiten ſowie in den
Fällen des S 11 den nach S 12, S 14 Abſ. 5,
S8 15, 17, 19 und 21 des vorbezeichneten Reichs
geſetzes getroffenen polizeilichen Anordnungen
zuwiderhandelt;

3. wer bei den in dem S 10 des gegenwärtigen Ge-
ſetzes aufgeführten Krankheiten den nach S 24
des vorbezeichneten Reichsgeſetzes erlaſſenen Vor
ſchriften zuwiderhandelt;

4. Aerzte ſowie andere die Heilkunde gewerbsmäßig
betreibende Perſonen, Hebammen oder Wochen-
bettpflegerinnen, welche den Vorſchriften in dem

r

in dem Triumph meiner jungen Schönheit
aufgegangen, hätte ich nicht meine liebe Röber
bei mir gehabt, die alles tat, meinen Sinn
vor Verflachung zu bewahren und unausge-
ſetzt bemüht war, mich zum Lernen, zu ernſter
Lebensauffaſſung anzuregen. Schon wähend
des Trauerjahres hatte ich in einem Meiſter-
atelier zu malen angefangen, und wie alles,
trieb ich auch die Kunſt mit Begeiſterung.
Aber mein Talent war klein, und im Rauſche
der Lebensfreuden ſchlief auch der Fleiß
allmählich ein. Meine Begeiſternng für die
Kunſt aber blieb.“

Die Baronin hielt einen Augenblick inne
und warf einen raſchen Blick auf den Grafen.

„Doch ich will Sie nicht ermüden, Herr
Graf und mich möglichſt kurz faſſen.“

Der Graf machte eine artige Bewegung.
„Soll ich noch einmal verſichern, wie ſehr

mich alles, was Sie die Güte haben, mir
mitzuteilen, intereſſiert

„Vielleicht iſt es auch nötig,“ fuhr die
Baronin fort, „daß ich ein wenig weitſchweifig
bin, damit Sie begreifen, wie ich war, welch
unerfahrenes, vertrauensvolles, ahnungsloſes
Kind, mit einem ſich ſelbſt unbewußten Sehnen
nach Glück, nach Liebe im Herzen, als der
Mann mir gegenüber trat, der dieſes Kind
in ſeine Arme zu nehmen bereit war, dem es
gelang, in der noch ſchlummernden Seele die
erſte Liebe und Leidenſchaft zu erwecken.“

Fortſetzung folgt.

wäre vielleicht in den kleinlichen Eitelkeiten,

reisblatt.
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g 8 Nr. 3 e 2 und 3 des gegenwärtigen Ge
ſetzes zuwiderhandeln.
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen

Unterſchrift und beigedrucktem Jnſiegel.
Gegeben Neues Palais, den 28. Auguſt 1905.

(I. Wilhelm.h für den Finanzminiſter.
Fürſt v. Bülow. Studt. v. Podbielski. Möller.
v. Budde. v. Einem. v. Bethmann Hollweg.

enden über das Jnkrafttreten des Geſetzes,
betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten.
Vom 10. Oktober 1905.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von
Preußen e. verordnen auf Grund des S 38 des Ge
ſetzes, betreffend die Bekämpfung übertragbarer
Krankheiten, vom 28. Auguſt d. J., was folgt:

Einziger Paragraph.
Das Geſetz, betreffend die Bekämpfung übertrag-

barer Krankheiten, vom 28. Auguſt ds. Js. tritt, ſo
weit es nicht mit dem Tage der Verkündigung in
Kraft getreten iſt, am 20. Oktober d. J. in Kraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Glücksburg, den 10. Oktober 1905.

(1. 8.) Wilhelm.
Fürſt v. Bülow. Schönſtedt. Graf. v. Poſadowsky.
v. r Studt. Frhr. v. Rheinbaben. Möller.

v. Budde. v. Einem. Frhr. v. Richthofen.
v. Bethmann-Hollweg.

Vorſtehendes Geſetz bringe ich hiermit zur allge-
meinen Kenntnis. Die Herren Gemeinde und
Gutsvorſteher erſuche ich, ſich mit dem Jnhalte des
Geſetzes (Geſetz ſammlung 1905 Seite 373) unverzüg-
lich vertraut zu machen und für die weitere Ver
breitung desſelben Sorge zu tragen, namentlich aber
auf die Anzeigepflicht der im S 1 verzeichneten
Krankheiten in ortsüblicher Weiſe aufmerkſam zu
machen.

Merſeburg, den 11. November 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Zur Lage in Rußland.

Merſeburg, 21. Novbr.
Die Börſen diesſeits und jenſeits des

Ozeanes faſſen die derzeitige Lage in Ruß-
land nicht mehr peſſimiſtiſch auf, und an der
geſtrigen Berliner Börſe ſind die ruſſiſchen
Anlage-Werte durchweg im Kurſe geſtiegen.
Es liegen glücklicher Weiſe auch weiter keine neuen
beunruhigenden Nachrichten vor, der Mittel
ſtand hat ſich wieder auf ſich ſelbſt beſonnen,
und dem Proletariat ſcheinen die Hilfsmittel
ausgegangen zu ſein, um weiter zu ſtreiken.

Graf Witte ſteht im Mittelpunkt des
öffentlichen Lebens, es gilt, eine regelrechte
Verfaſſung auszubauen und mit einem Par-
lament nach weſt-europäiſchem Muſter zu ver
handeln. Um dahin zu gelangen, iſt die
Vorbedingung die Beruhigung der Gemüter
und die Wiederherſtellung geordneter Ver-
hältniſſe. Jſt dies gelungen, ſo kann die Ar-
beit ihren Fortgang nehmen. Daß es Witte
gelingen wird, ſein Ziel zu erreichen, darf
man hoffen, er iſt auf dem beſten Wege dazu.

Die wenigen Nachrichten, welche heute vor-
liegen, ſind die folgenden:

Berlin, 20. Novbr. Ein Stimmungs-
bild der heutigen Börſe wird mit folgenden
Worten eingeleitet: „Die Beruhigung, die ſich
wegen der Geſtaltung der Verhältniſſe in
Rußland ſchon im letzten Teil der vorigen
Woche langſam Geltung verſchafft hatte, trat
bei Beginn des neuen Geſchäftsabſchnittes in
verſtärktem Maße in die Erſcheinung. Es
trugen hierzu in erſter Linie die neuen Peters-
burger Meldungen bei, die von einem völligen
Erlöſchen der Ausſtandsbewegung und von
der auch im Jnnern des Landes fortſchreiten
den Beruhigung Kunde geben. Die Peters-
burger Börſe begrüßte dieſen Tatbeſtand mit
einer für gewiſſe Papiere als exaltiert zu be-
zeichnenden Hauſſebewegung, der man an unſerem
Markte natürlich mit größerer Beſonnenheit
folgte.“ Dann heißt es weiter: Ruſſiſche
Werte erfuhren heute durchweg weſentliche
Preiserhöhungen; die 40ige Anleihe von
1902 notierte 1,30 die 41, o ige von
1905 0,80 1880er Ruſſen 0,95 o 40ige
Konſols 150 o höher; am ſtärkſten ſtieg
die 3 hige Goldrente, und zwar um 1,85
Eiſenbahn-Prioritäten waren zirka 1 o ge
beſſert.

Petersburg, 20. Novbr. Heute kehren
die Arbeiter wieder in größerer Zahl in die
Fabriken zurück. Dabei kam es an ver
ſchiedenen Stellen zu Zuſammenſtößen mit
denjenigen Arbeitern, die noch länger am
Streik feſthalten wollen, und es gab vielfach
blutige Köpfe. Was den Settzerſtreik betrifft,
ſo ſollen die Reſidenzblätter vielleicht morgen,
möglicherweiſe auch erſt übermorgen wieder
erſcheinen. Jnzwiſchen iſt heute ſämtlichen
Redaktionen folgendes Zirkular zugegangen:
„Wir Mitarbeiter der Petersburger Zeitungen
und Journale ohne Unterſchied der Partei
und Richtung zeigen hiermit an, daß der
jetzige Zeitungsſtreik im höchſten Maße ge-
fahrvoll iſt für die Freiheitsbewegung. Die
Preſſe iſt jetzt frei, ſie tritt aktiv gegen die
Willkür auf im Namen jeglicher Freiheit.
Jetzt aber zwingen uns jene zn ſchweigen,
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die auf ſich die Verteidigung der Rechte des
Volkes genommen haben, ſowie früher die
Agenten der Regierung uns ſchweigen hießen,
Dieſer Zwang gegen das freie Wort iſt durch
nichts gerechtfertigt. Zum Wohle Rußlands,
dem die freie Preſſe dient, proteſtieren wir
energiſch gegen Willkür und Gewalt.“

Petersburg, 20. Nov. Seit heute mittag
gilt der Generalſtreik, der übrigens durchaus
nicht alle Arbeiterkreiſe ergriffen hatte, als be
endet. Stadthauptmann General Dedjulin
bittet alle Kaufleute wie Händler, zu denen etwa
noch Deputationen kommen und Befehle zum
Schließen der Magazine erteilen, die Träger
ſolcher Aufträge ſeſtzunehmen und mit poli
zeilicher Hilfe in die Polizeibureaus zu bringen.

Nagaſaki, 19. Novbr. Fünfhundert Ge
fangene an Bord der ruſſiſchen Transport-
ſchiffe „Wladimir“ und „Woroneſch“, welche
nach Wladiwoſtok abgehen ſollten, erſchienen
der Meuterei verdächtig, weshalb ſich die
Offiziere an die Japaner mit der Bitte wandten,
ihnen Truppen zu ſenden. Ein Polizeioffizier
und hundert Konſtabler gingen an Bord des
„Woroneſch“ und vier japaniſche Torpedoboote
umringten die Schiffe. Admiral Roſheſtwenski
iſt an Bord des „Woroneſch“.

London, 20. Nov. Das Lazarettſchiff
„Mongolia“, das vorgeſtern aus Wladi-
woſtok in Nagaſaki eintraf, berichtet, daß
die Revolte dort am 12. ds. Mts. ausbrach
und daß erſt am Morgen des 15. etwas Ord-
nung wiederhergeſtellt wurde. Am erſten
Tage griffen die Meuterer in der Frühe das
militäriſche Hauptquartier an und ermordeten
400 Offiziere und Soldaten. Jn den Straßen
wurde mit Geſchützen geſchoſſen. Die Truppen
in Charbin bemächtigten ſich eines Zuges
und fuhren nach Wladiwoſtok, wo ſie alles
plünderten. Die deutſche Firma Kuntz u.
Alberts telegraphierte nach Tſingtau um
Kriegsſchiffe. Die Leiden, welche die Chineſen
auszuhalten hatten, waren furchtbar. Theater,
Schulen, Kirchen und Zollhäuſer bildeten ein
Flammenmeer. Am 13. November ſchloſſen
ſich die Wächter von Kuntz u. Alberts den
Meuterern an. Sie zerſtörten die ihrer Auf
ſicht anvertrauten Waren erbrachen die
Branntweinkeller und betranken ſich bis zum
Wahnſinn. Sie ſandten auch Schnaps auf
die Schiffe im Hafen. Ein General, der
Ordnung zu ſtiften ſuchte, wurde vom Pferde
geriſſen und mit Meſſern totgeſtochen. Das
Gefängnis wurde erbrochen und die Ge-
fangenen liefen brüllend über die ganze Stadt.
Am 14. November ebrannten die Docks teil
weiſe ab. Der Superintendent entkam, ſeine
Familie wird vermißt. Ueberall goſſen die
Meuterer Petroleum in die Flammen. Am
16. November lag die Stadt in Aſche. 300
Bürger und 500 Chineſen wurden getbdtet.
Der Schaden wird auf 100 Millionen Mark
geſchätzt. Ein Leutnant von der „Arcadia“,
der faſt unbekleidet entkam, erklärt, Admiral
Jeſſen ſei ermordet worden; ſeine Familie iſt
in Moji.

Königsberg, 20. Novbr. Die „Königsb.
Allg. Zeitung“ meldet aus Riga: Jn den
Oſtſeeprovinzen herrſcht ſeit drei Tagen wieder
unbeſchränkte An archie. Tauſende von
Bauern durchziehen das Land plündernd und
die Gutshöfe niederbrennend. Die Städte
Riga und Dorpat ſind von zahlreichen Flücht-
lingen überfüllt. Die Polizei und Gendarmerie
W ſich den Plündernden gegenüber
paſſiv.

Das Königreich Norwegen und ſein
neuer König.

Merſeburg, 21. November.
Die beiden Königreiche Schweden und

Norwegen, welche Jahrzehnte hindurch die
nordiſche Union gebildet haben, haben ſich
getrennt, jedes bildet jetzt ein Königreich für
ſich und die Norweger haben ſich bereits in
der Perſon des Prinzen Karl von Dänemark
einen neuen König gewählt, der als ſolcher
den Namen Haakon VII. angenommen hat.
Vermählt iſt der König mit einer Tochter
des Königs von England.

Jn der Weltpolitik ſind die bisher vereint
geweſenen Königreiche in den letzten Jahr-
zehnten nur wenig hervorgetreten, und es
ſteht zu hoffen, daß auch die neuen Verhält
niſſe friedliche bleiben werden. Die Ueber
ſiedelung des jungen Königspaares von
Kopenhagen nach Chriſtiania erfolgt über
morgen.

Chriſtiania, 18. Novbr. Heute abend
wurde die Storthingsſitzung wieder eröffnet.
Der Präſident verlas folgende Antwort des
Prinzen Karl von Dänemark: Mit Er-
laubnis Seiner Majeſtät des Königs, meines
erlauchten Großvaters, nehme ich die Wahl
als König von Norwegen an, indem
ich den Namen Haakon VII. annehme und
meinem Sohne den Namen Olaw beilege.
Meine Gemahlin und ich flehen Gottes reichſten

wollen unſere Zukunft ſeiner Ehre und ſeiner
Größe weihen. Der Präſident brachte hierauf
ein Hoch auf den König von Norwegen aus,
in das die Mitglieder ſtehend einſtimmten.
Sodann wurd die Sitzung geſchloſſen.

Kopenhagen, 20. Novbr. Däniſche
und norwegiſche Flaggen flattern heute bei
herrlichem Herbſtwetter über der ganzen Stadt
und dem Hafen. Reges Leben herrſcht über
all. Der Amalienborg- Platz iſt ſeit 10 Uhr
früh voller Menſchen. Die Leibgardiſten
paradieren in ihren roten Galauniformen.
Die Königsflagge weht von dem Palais
Chriſtians VII. Jn demſelben bietet der
kleine, aber ſtilvolle Ritterſaal einen pracht-
vollen Anblick. An der ſüdlichen Wand ſteht
der Thron mit roter Samtdraperie auf weißem
Seidenuntergrund. Zu beiden Seiten des
Thrones ſitzen Mitglieder des Königshauſes,
die Herren rechts, der Kronprinz dem Thron
am nächſten, die Damen links. Jn der erſten
Reihe bemerkte man die Kaiſerin-Witwe von
Rußland und die Herzogin von Cumberland.
Es folgen die Prinzen und die Prinzeſſinnen
mit ihren Hofſtaaten, die Miniſter, die
höheren Zivil- und Militärbeamten, das
Korps der Diplomaten, alle
Uniformen, im ganzen gegen 100 Perſonen.
Um 11 Uhr 20 Minuten ertönen brauſende
Hochtufe auf dem Amalienborg- Platz. Der
König Haakon in Marine Kapitäns
Uniform und Königin Maud in lila Seide
waren aufgefahren. Der junge König ſah
ernſt, aber ſehr glücklich aus, er lächelte der
großen Menſchenmenge zu. Einige Minuten
vor 111, Uhr fuhren vier königliche Equipagen
mit der norwegiſchen Deputation
vor dem Schloſſe vor. Sie wurden mit
ſtürmiſcher Ovation empfangen. Jm Ritter-
ſaal nahmen die acht Herren vor dem König
am Throne Aufſtellung. Der Sprecher
Berner trat vor und verlas den Antrag
des norwegiſchen Volkes. König
Chriſtian hörte ſtehend die Verleſung an, be-
antwortete ſie tiefbewegt und rief dann den
Prinzen Karl und deſſen Gemahlin zu ſich.
König Chriſtian beglückwünſchte beide und
umarmte und küßte ſie herzlich. Jm ſelben
Moment meldet der Telegraph nach den Forts,

daß die Königswahl ſtattgefunden
hat, und donnernd ſchallt der Königs-
ſalut über die Stadt, und die Menge auf
dem Amalienborg-Platz bricht in brauſende
Hurrarufe aus. Nachdem das neue Königs-
paar dann von allen Anweſenden beglück-
wünſcht worden, fuhr um 11 Uhr 50 Min.
König Haakon VII. und die Königin Maud
in goldener Karoſſe, von Huſaren eskoreiert,
über den Amalienborg-Platz, wo ihnen endloſe
Ovationen dargebracht wurden, nach ihrer
Wohnung, wo kurz nachher auch die norwe-
giſche Deputation eintraf. Dort hielt der
König eine herzliche Anſprache.

Kiel, 20. November. Das Linienſchiff
„Braunſchweig“ wird den König Haakon VII.
am Donnerstag auf ſeiner Fahrt von Kopen-
hagen nach Chriſtiania begleiten.

Hendrik Witboi
Aus Oſt- Afrika kommt die amtliche Nach-

richt, daß Hendrik Witboi, der gefährlichſte
Gegner der Deutſchen, ſchwer verwundet und
an den Folgen der Verwundung geſtorben iſt.
Er veranlaßte die Wahl ſeines Sohnes
Samuel Jſaak zum Kapitän und ſtarb
am 3. November.

Politiſche Heberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. November. (Hofnachrichten.)
Aus Kiel wird unterm Heutigen berichtet:
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
an Bord des Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“
die Vorträge des ſtellvertretenden Chefs des
Zivilkabinetts Geh. Oberregierungsrats von
Valentini und des Chefs des Marinekabinetts
Admirals Freiherrn von Senden-Bibran.
Kurz nach 1 Uhr begab ſich der Monarch an
Bord der Stationsjacht „Carmen“ nach
Bülk, um dort den Taucherarbeiten beizu-
wohnen. An der Unfallſtelle bei Bülk
nahm Se. Maj. zunächſt die Meldung des
Kapitäns Schäfer entgegen, der die Taucher-
arbeiten leitete und dem Kaiſerperſönlich Bericht
über den bisherigen Verlauf der Arbeiten ab-
ſtattete. Der Kaiſer ließſich im beſonderen darüber
informieren, welche Umſtände wohl einen
ſo großen Verluſt veranlaßt haben können.
Der Taucherbefund hat bisher ergeben, daß
das Torpedoboot S 126 gerade an dem vor
deren Waſſerrohrkeſſel getroffen wurde und
daß, wenn nicht eine direkte Exploſion, ſo
doch eine rapide exploſionsähnliche Dampf-
entwicklung ſtattgefunden und wahrſcheinlich
dazu geführt hat, daß die in der Nähe
des Lecks befindlichen Mannſchaften ver

Segen auf das norwegiſche Volk herab. Wir

in Gala-

hat ſein Mandat niedergelegt.

brüht wurden. Genaue Feſtſtellungen ſind
außerordentlich ſchwierig, weil die abge
riſſenen, ſcharfkantigen Platten der Vorwand
des Bootes eine große Gefahr für
die Taucheranzüge bilden, was auch ver-
hindert hat, daß die Taucher in das Jnnere
des Bootes eindringen können, um feſt
zuſtellen, ob ſich noch im Jnnern des Bootes
Leichen finden. Der Befund der bisher ge-
borgenen Leichen läßt darauf ſchließen, daß
der Tod ſehr ſchnell eingetreten iſt.

Greiz, 19. Novbr. Dem „Leipz. Tbl.“
wird geſchrieben: Wie vorauszuſehen war,
haben ſich die Fabrikanten auch auf
erneute Verſuche der Arbeiter, Verhand
lungen anzubahnen, nicht eingelaſſen.Da Pemerkgewerte dabei iſt, daß es diesmal

nicht die Vertrauensleute des ſozialdewo-
kratiſchen Textilarbeiterverbandes waren, die
die Bürgermeiſter der in Frage kommenden
Orte um Vermittelung baten, ſondern die
Fabrikvertrauensleute der Ausgeſperrten und
Streikenden, Arbeitervertreter alſo, mit denen
zu verhandeln, kein prinzipielles Hindernis
für die Fabrikanten beſteht. Wenn dieſe
trotzdem ablehnten, ſo geſchah es eben, weil
ſie, ſchon im Hinblick auſ die kleineren und
mittleren Unternehmer, außerſtande ſind, die
Grenze der Zugeſtändniſſe auch nur um einen
Zoll zu überſchreiten. Somit bleibt die Aus-
ſperrung weiter beſtehen; die Zehntauſende
von Webſtühlen, von denen auf den Hauptort
Greiz allein 10891 entfallen im ganzen
ſind 227 Webereien und 27 Färbereien ge
ſchloſſen werden auch in der neuen Woche
noch ſtill ſtehen. Es iſt eine unheimliche
Ruhe in der ſonſt ſo lauten Jnduſtrieſtadt,
und dabei iſt die Konjunktur jetzt gerade eine
ſo außerordentlich günſtige, wie ſeit vielen
Jahren nicht. Es liegen Aufträge über Auf
träge vor, die ſchwerlich rechtzeitig erledigt
werden können.

Chemnitz, 20. Novbr. Der ſozialdemo-
mokratiſche Reichstagsabgeordnete Schippel

Es iſt eine
Neuwahl erforderlich.

Lokales.
Merſeburg, 21. November.

Zum Bußtage. Wir feiern am 22. No-
vember den Landes-Buß- und Bettag. Jn
einer Zeit, die das Dogma des „Uebermenſchen-
tums“ geboren hat, das wiederum die Be
rechtigung, „ſich ausleben“ zu dürfen, für den
Menſchen in Anſpruch nimmt, iſt das Gefühl
der Demut nicht häufig, wie viel weniger
gar das der Bußfertigkeit. Da iſt es denn
doppelt gut, wenn ſo ein ſtiller Weihe- und
Feiertag uns wieder einmal daran erinnert,
wie ſehr es uns nottut, uns ſelbſt und unſer
Tun zu muſtern, in uns zu gehen und uns
deſſen bewußt zu werden, daß wir alle in
der Hand des großen Gottes ſtehen. Wie
ein Heer nur dann auf Kriegstüchtigkeit und
Kriegsbereitſchaft Anſpruch erheben darf, wenn
es bis ins Einzelne und Kleinſte hinein die
Waffen und Ausrüſtungen immer wieder einer
ſtrengen Prüfung unterzieht, ſo können ein
ganzes Volk wie jeder einzelne Menſch
nur dann als geſund gelten, wenn ſie
Selbſtkritik vertragen, den Mut haben,
der Wahrheit ins Auge zu ſchauen,
die Demut haben, die Wahrheit ſich ſagen
zu laſſen. Wir wollen in unſere heutige,
moderne Zeit nicht hineinſchauen wie in einen
Abgrund, in dem ſich allerhand Unerquickliches
birgt. Wir wiſſen, daß der gewaltige, noch
nicht beendete Wechſel unſerer geſamten Lebens-
verhältniſſe ſelbſtverſtändlich manches Unlieb-
ſame im Gefolge hat aber wir wollen
auch nicht die Augen verſchließen vor den
vielen ſozialen und ſittlichen Uehelſtänden in
unſerem Volksleben. Wenn irgend etwas
unſer Volk geſund erhalten kann, ſo dies, daß
wir in uns gehen, unſerer Fehler uns be-
wußt werden, vom falſchen Wege umkehren.
Und das bezweckt eben der Buß und Bettag.

Kreistag. Jm Sitzungsſaale des hieſigen
Kreishauſes fand heute, Dienſtag, vormittag,
unter dem Vorſitze des Herrn Landrats Graf
d'Haußonville ein Kreistag ſtatt. Vor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der
Herr Vorſitzende der Verdienſte des vor einiger
Zeit verſtorbenen bewährten Kreistagsmit-
gliedes, Herrn Bureaudirektors Schwengler,
deſſen Andenken die Anweſenden durch Erheben
von den Plätzen ehrten, ſodann wurden die neu
gewählten Kreistagsmitglieder, Herren Regie-
rungsſekretär Hetzer und Fabrikant Blanken-
burg der Verſammluug vorgeſtellt und hier
auf in die Tagesordnung eingetreten. Punkt
1 bis 4 betraf Wahl von Kommiſſionen
und Wahl eines Schiedsmanngs für den
10. Landbezirk, die per Akklamation vorge-
nommen. wurde. Punkt 6 betrifft Ge-
währung einer einmaligen Beihülfe von
400 Mk. an die Landwirtſchaftskammer der
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Provinz Sachſen zur Unterhaltung der hieſ.
Winterſchule. Es wird beſchloſſen, ge
nannten Betrag zu bewilligen. Der nächſte
Gegenſtand betrifft Verwendung von Zins
überſchüſſen der Kreisſparkaſſe. Auf
Vorſchlag des Herrn Oberbürgermeiſters
Reinefarth wird dieſe Angelegenheit von der
heutigen Tagesordnung abgeſetzt. Zu Punkt 7:
Um gemeindung einiger Grundſtücke in der
Stadtgemeinde Schkeuditz und des Guts-
bezirks Altſcherbitz giebt der Kreistag ſeine
Zuſtimmung. Weiterhin wird der Gemeinde
Groß- und Klein-Goddula und
Veſt a auf ihren Antrag hin ein Beitrag
von 133,33 M. zu den Koſten für die Unter-
bringung eines Gelähmten in einer Anſtalt
gewährt. Gleichfalls wird der Gemeinde
Zöllſchen auf ihren diesbezüglichen Antrag
eine Wegebauprämie zum Ausbau des
ca. 700 Meter langen Weges von Zöllſchen
nach den Lützener Zollſtraße bewilligt. Hier-
auf folgte per Stimmzettel die Wahl von
drei Provinzial-Landtags-Abgeord-
neten. Gewählt wurden die Herren Amts-
vorſteher Neubart h-Wünſchendorf, Ober-
bürgermeiſter Reinefarth hier, und Amts
rat von Zimmermann -Benkendorf;
alle drei Herren nahmen die Wahl
dankend an. Der letzte Punkt betraf
Wahl des Kreis-Feuerſozietäts-
direktors und deſſen Stellvertreters.
Die Wahl, welche nur von den ländlichen
Herren Abgeordneten vollzogen wurde, fiel
auf die bisherigen Jnhaber dieſer Aemter:
Herrn Landrat Graf d'Haußonville
und Herrn Amtsrat von Zimmermann.
Auch dieſe beiden Herren nahmen die Wahl
an, und wurde hierauf der Kreistag geſchloſſen.

Der kirchliche Verein St. Maximi
hielt geſtern, Montag, abend in der „Reichs-
krone“ einen Männerabend. Herr Paſtor
Werther knüpfte ſeine einleitenden Worte
an das Wort 2. Cor. 4, 13: Jch glaube,
darum rede ich. Seinem Vortrage über Be-
kenntnisfreudigkeit und Bekenntnisſcheu hatte
Herr Paſtor Jordan folgende Leitſätze zu
Grunde gelegt: 1. Die Gegenwart iſt Be-
kenntnisſcheu. 2. Bekenntnisfreudigkeit ſtellt
ſich von ſelbſt ein, wo lebendiges Chriſtentum
iſt. 3. Die Welt iſt chriſtlicher geworden.
4. Darum iſt die gegenwärtige Bekenntnisſcheu
nicht einſeitig auf Konto ſchlechteren Chriſten-
tums zu ſetzen. 5. Die „Bekenntniſſe“ werden
oft falſch verſtanden, daher die Bekenntnis-
ſcheu. 6. Sie dienen oft mehr zur Ver-
ſchleierung als zur Klärung. 7. Recht ver-
ſtanden ſind ſie hiſtoriſche Markſteine und darum
zu reſpektieren. 8. Das „Bekenntnis“ darf
nicht zum alleinigen Prüfſtein des Glaubens
gemacht werden. 9. Unſere Zeit verlangt
Perſönlichkeiten. So kann auch kein Bekennt-
nis den Glauben an Jeſus Chriſtus
erſetzen oder beſchreiben. 10. Das beſte Chriſten
bekenntnis iſt das „Vaterunſer“ Jeſu Chriſti.
11. „Bekenntnisgerechtigk.it“ ſteht im Wider
ſpruch mit dem Geiſte Jeſu und der Schrift. 12.
In den Weltanſchauungskämpfen der Gegen
wart gilt es ein freudiges Bekenntnis zu
Jeſus mit der Tat und mit der Wahrheit.
13. Die Kirche kann nicht auf eine Bekennt-
nisordnung für ihre Diener verzichten. Jn
ſeinen Ausführungen ging der Referent zunächſt
auf die bibliſche Grundlage des Worts „Be
kennen“ und „Bekenntnis“ ein. Jm alten
Teſtament iſt zunächſt wenig von Bekenntnis
die Rede. Erſt allmählich ſetzt ſich in der
Religion der Propheten das Bekenntnis zu
dem wahren Gott durch. Dagegen wird das
Bekennen faſt nur in Bezug auf das Bekennen
der Sünde gebraucht. Jn Jeſu Munde hat
es zunächſt den Sinn „Etwas wie es in
Wahrheit iſt, öffentlich herausſagen“. Dann
aber wird es ſchon zu einer Bewährung ſeiner
Lehre im Leben. Und dieſen Sinn hat es
auch bei den Apoſteln, aber nicht das Für-
wahrhalten beſtimmter Lehrfätze. Dieſe Grund
gedanken wurden dann an der Hand der
Leitſätze weiter ausgeführt. Auch heute
kommt es darauf an, den Glauben im Leben
freudig zu bekennen, aber nicht das Bekennt-
nis zu formulierten Glaubensſätzen zum
Maßſtab des Glaubens zu machen. Die
angeregte Debatte zeigte, daß der Vor-
trag den rechten Weg zeigte, in den
mancherlei Kämpfen der Gegenwart zu
innerer Klarheit und Feſtigkeit zu kommen.
Nachdem der Vorſitzende noch dem von hier
ſcheidenden Herrn Paſtor Jordan Gottes
Segen fürſeinen ferneren Lebensweg gewünſcht,
Und dieſer ſeinen Dank für alles, was er hier
in Merſeburg empfangen, ausgeſprochen, wurde
der im beſten Sinne anregende Abend ge
ſchloſſen.

Zum Kieler Boots- Unglück. An
dem ſchweren Unglück, das am Freitag abend
das Torpedoboot 126“ betroffen, war auch
ein Merſeburger, der 23 Jahre alte Heizer
Richard Fiedler, deſſen Angehörige in

der Hälterſtraße Nr. 22 wohnen, beteiligt.
Derſelbe iſt glücklicher Weiſe völlig unverſehrt
geblieben und teilte dies auf einer Anſichts-
karte folgendermaßen mit: „Liebe Eltern und
Geſchwiſter! Teile Euch mit, daß unſer
Boot am 17. ds. Mts., abends 11 Uhr, unter-
gegangen iſt und ich unbeſchädigt gerettet
bin. Alles Andere mündlich. Euer Richard.“

Der ſo glücklich Gerettete trifft demnächſt
auf Urlaub hier ein.

Provinz und Umgegend.
Niederbeung, 19. Novbr. Am Donners

tag der vorigen Woche fand der erſte
Familienabend der Gemeinde Beuna
ſtatt. Trotzdem die Gemeinde noch nicht
400 Seelen zählt, war der große Saal bei
Gaſtwirt Thormann in Oberbeung aller-
dings mit Hilfe einiger Gäſte aus Frank-
leben, Reipiſch und Kötzſchen wohl bis
auf den letzten Platz gefüllt. Die Haupt
darbietung des Abends war eine Reihe von
Lichtbildern aus dem Arbeitsgebiet der
Goßnerſchen Miſſion, die von Miſſionar
Lorbeer aus Ghezipus am Ganges vor-
geführt unnd erläutert wurden, umrahmt
durch eine Begrüßungsanſprache und Schluß-
andacht des Ortsgeiſtlichen und verſchiedene
Geſänge. Wie dankbar die Verſammelten
für das ihnen Gebotene waren, wie intereſſiert
ſie den Bildern aus dem Vortrag des fernen
Gaſtes folgten, wie warm ihr Herz für die
Miſſion ſchlägt, dafür iſt Zeugnis der reich-
liche Ertrag der Sammlung für das Defizit
der genannten Miſſionsgeſellſchaft und für
die Erweiterung ihrer Arbeit, die beim Fami-
lienabend abgehalten wurde, und rund 47 M.
ergab. Wir hoffen, daß dem erſten Familien-
abend noch einer von gleicher Anregung und
mit gleichem Erfolg folgen wird.

Lauchſtädt, 20. Novbr. Auf Anregung
einiger Bürger hat ſich hier eine Sanitäts-
kolonne vom Roten Kreuz gebildet; über
30. Herren aus Lauchſtädt und Umgegend
haben ſich angeſchloſſen. Kolonnenarzt iſt
Dr. Greger. Die beiden jüngſten Kinder
des Kürſchnermeiſters Taubert waren
einige Zeit ohne Aufſicht gelaſſen und hatten
auf bisher unerklärliche Weiſe die Stube in
Brand geſetzt. Dabei erlitt das dreijährige
Mädchen ſolch ſchwere Brandwunden,
daß es bald darauf verſtarb. Das andere
Kind kam mit geringeren Verletzungen
davon. Der Brand wurde von Hausbe-
wohnern bemerkt und gelöſcht.

Aebtiſchrode (Mansf. Seekreis), 20. Nov.
Geſtern vormittag ſtieß der Förſter Grunert
bei einem Pürſchgange auf zwei Wilderer,
von denen einer auf ſeinen Anruf mit einem
Schuß antwortete, der den Förſter in die
Bruſt traf. Der Förſter wurde am Nach-
mittag in hilfloſem Zuſtande aufgefunden
und nach der Klinik in Halle geſchafft. Man
vermutet, daß er kaum mit dem Leben davon-
kommen dürfte.

Kleinjena, 19. Novbr. Das Beweis-
material gegen die wegen des hieſigen ſcheuß-
lichen Verbrechens Verhafteten wird immer
größer und ſchwerwiegender, jedoch leugnen
ſie noch. Die geſtohlene Summe beträgt
1200 Mk. Schon Ende Oktober wurden dem
Gutsbeſitzer Albert Hoffmann Enten,
Tauben und Hühner geſtohlen. Einige Tage
vor dem Morde kam ihm auch ſein wachſamer
Hund weg. Der Verdacht, dies getan zu
haben, fällt ebenfalls auf Otto Vogel,
welcher damals Knecht bei Hoffmann war.

Vermiſchtes.
Leipzig, 20. Novbr. Seit geſtern nachmittag

werden aus der Reudnitzer Straße 8 drei Mädchen
im Alter von 11, 10 und 8 Jahren, namens Frida,
Erna und Margarete Schmidt vermißt. Das
älteſte Mädchen trägt blaue Bluſe und roten Rock,
das zweite rotes Kleidchen und das jüngſte helle
Bluſe und grünen Rock. Außerdem ſind alle drei
mit blauen Sportmützen ausſtaffiert. Angeblich
wollten die drei Kinder, um zu ſpielen, nach dem
Marienplatz gehen, ſie ſind aber nicht zurückgekehrt
und es iſt alſo zu vermuten, daß ihnen ein Unfall
zugeſtoßen iſt.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 18. Novbr. Eine Frau, vier Kinder

und drei Bräute zu gleicher Zeit zu haben, hat
der am 14. September 1865 in Chemnitz geborene
und hier wohnhafte Lackierer Paul Bernhard Türpe
fertig gebracht. Der ſchon mehrfach, das letztemal
mit 5 Jahren Zuchthaus Vorbeſtrafte, der ſich wegen
Heiratsſchwindeleien noch in Berlin zu verantworten
haben wird, ſtand wegen eines Falles vor dem
Chemnitzer Landgericht. Türpe trat im Oktober 1904
in Beziehungen zu einem hier wohnhaften Dienſt-
mädchen, dem gegenüber er ſich als Inſpektor der
neuen Landesanſtalt in Altendorf ausgab. Er wurde
dann als ſolcher angeblich nach Karlsruhe verſetzt.
Er kam jedoch wiederholt „auf Urlaub“ und trug
dabei vollſtändige Uniform, ja ſogar den Degen.
Seine „Dienſtmütze“ zeigte die verſchlungenen Jni-
tialien K und R. Dieſe Uniform, die ſich Türpe nur
zum Zweck des Betrugs hatte anfertigen laſſen
(Degen und Achſelſtücke hatte ihm eine andere „Breut“

geſchenkt), erleichterte dem Schwindler die Arbeit
ungemein. Die in Gößnitz, Dresden und im Voigt-
lande wohnhaften Verwandten. des Mädchens waren
erfreut, als ihnen das zukünftige Familienmitglied
vorgeſtellt wurde, das angeblich über 30 000 M. Ver
mögen hatte und ſpäter noch 35 000 M. erben ſollte.
Als aber „unerklärlicherweiſe“ das Monatsgeld aus-
blieb, waren die Verwandten gern bereit, für den
Herrn „Jnſpektor“ helfend einzuſpringen. So wurde
die Braut 190 M. los, ihre Schweſter iſt um 200 M.
und die Tante um 204 M. ärmer geworden, während
ein Onkel des Mädchens, ein Schneidermeiſter, einen
eleganten Zivilanzug lieferte. Seiner in Chemnitz
lebenden Familie ſchickte Türpe wiederholt Geld und
erklärte den „Verwandten“ gegenüber, die Adreſſatin
ſei ſeine in dürftigen Verhältniſſen lebende Schweſter.
Zwer für Darlehen ausgeſtellte Schuldſcheine hat er
mit dem angenommen falſchen Namen unterzeichnet
und ſich dadurch auch der Urkundenfälſchung ſchuldig
g acht. Das Gericht verurteilte Türpe laut „L.

Ztg.“ zu A4r, Jahren Zuchthaus, 600 M. Geld-
ſtrafe oder weiteren 80 Tagen Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt.

Frankfurt a. M., 20. Novbr. Jn dem (in der
vorigen Nummer mitgeteilten) Prozeß des Opern
Sängers Borgmann gegen den Jntendanten
Jenſen hat das Landgericht auf koſtenfällige Ab-
weiſung der Klage erkannt. Das Streitobjekt beträgt
150 000 M., mithin ſind die Koſten, die Borgmann
zu tragen hat, ziemlich hoch. Die Klage wird in
allen Punkten für unbegründet erklärt.

Kleines Feuilleton.
Vom Seelenleben der Sterbenden.

Jn der „Occult Review“ ſpricht Mabel
Collins von dem „größten ſeeliſchen Ereignis,
das wir kennen,“ vom Tode und teilt ſehr
intereſſante Erfahrungen mit, die ſie an vielen
Totenbetten gemacht hat, wenn die Sterbenden
in einem letzten Aufflackern der Lebensgeiſter
noch ein letztesmal mit gebrochenem Auge der
irdiſchen Welt ſich zuwandten. Sie iſt der
Anſicht, daß die Seele auf leichten Schwingen
dem Körper in das „unbekannte Land, aus dem
kein Wanderer wiederkehrt,“ vorauffliege.
Der Geiſt iſt gewöhnlich ſchon in ſeliger Ver-
klärung der Ewigkeit hingegeben, wenn der
Leib noch in den Banden des Todes ringt.
So erzählt ſie von dem Tode eines einfachen
Matroſen, der ſich vor dem Ster en als vor
etwas Ernſterem und Unbekannten fürchtete.
Er war noch jung, und als ihm der Arzt
ſagte, daß er nicht mehr lange zu leben habe,

ſtieß er einen ſchrecklichen Verzweiflungsſchrei
aus. Aber dieſe erſte Erſchütterung verging,
er ergab ſich allmählich in ſein Schickſal und
hatte nur noch etwas Furcht, weil ihm allerlei
Sünden einfielen, die er begangen hatte. Er
grübelte nun darüber nach, was wohl mit
ihm geſchehen werde, wenn ſeine Pulſe zu
ſchlagen aufhörten, und das Leben verlöſche;
ſo ſank er allmählich in Starrheit und Be-
wußtloſigkeit; aber kurz bevor er endete,
flüſterte er mit mühſamer Stimme: „Nun
iſt alles gut, ich kann heraus. Sie werfen
mir ein Seil von oben herunter, an dem
kann ich mich heraufziehen.“ Jn den
langen Zeiten der Bewußtloſigkeit lockert ſo
die Seele die engen Bande, die ſie ſo lang
in dem Haus des Körpers feſthielten; die
Phantaſie des Kranken erfüllen Bilder
ſeligen Aufſchwebens, einer Befreiung von
jeder Erdenſchwere; der Raum weitet ſich zu
Verſionen des Sternenhimmels. Wer in
langer und ſchauriger Einſamkeit am Bett
der Sterbenden gewacht hat, der glaubt bis-
weilen auf dem ſtarren Geſicht leiſe Schatten
eines zarten ſeeliſchen Lebens hinziehen zu
ſehen, wie blaſſe Wolken am dunklen Fir-
mament hinhuſchen, und in dem tiefen,
ſchweren Schlaf ſteigen lichtere Träume auf,
an die ſich der Sterbende, wenn er noch ein-
mal erwacht, dunkel erinnert. Bei einer ſter-
benden Frau, die bereits ſeit einiger Zeit be-
wußtlos war, ließ der Gatte ſtarke Wieder-
belebungsmittel anwenden, ſodaß ſie noch
einmal zum Bewußtſein gelangte. Sie ſah
ihn vorwurfsvoll an und ſagte traurig: „Was
holſt Du mich wieder zurück? Jch mußte
einen ſo ſteilen Hügel hinanklimmen; immer
leichter ging es und immer freier wurde ich,
und ich hatte faſt die Spitze erreicht, als
Du mich wieder herunterzogſt.“ Dann wurde
ſie wieder bewußtlos und die Seele konnte
nun ungehindert in höhere Sphären au-
ſteigen. Ein Mann, der auf dem Totenbette
lag, erzählte ſelig ſeiner Tochter: „Jch ſehe
ſo wundervolle Dinge.“ „Was ſiehſt Du
denn, Vater?“ fragte ſie. „Jch kann es nicht
genau beſchreiben,“ antwortete er, „die Bilder
ſind tauſendmal ſchöner als alles, was ich je
ſah. Wie ſoll man das beſchreiben? Es
iſt ein glänzendes, weitſtrahlendes Licht, und
in deſſen Mitte ſchwebt ein leuchtendes Gefäß,
das ſo wie ein Abendmahlsbecher ausſieht,
aber viel größer, glühender und herrlicher.
Eben noch war es ganz nahe hier über
meinem Bett.“ Der Mann, der dieſe Viſionen
hatte, war ein einfacher, völlig ungebildeter
Arbeiter und hatte ſicherlich niemals etwas
von dem heiligen Gral gehört.

Zum Untergang des Bootes „S 126“.
Kiel, 20. Novbr. Ueber den Untergang

des Unterſeebootes „8 126“ wird noch ge-
ſchrieben: Die Torpedoboote 126* bis
„S 130* ſollten am Freitag abend einen
Torpedobootsangriff auf den einen Feind
marktierenden Kreuzer „Undine“ ausführen.

'Boote und Schiff fuhren daher mit abge-
blendeten Lichtern. Bei unſichtigem und
ſchneeigem Wetter ſteuerte „Undine“ auf
Schleimünde zu die Boote fuhren in einem
Kurſe, der den Kurs des Kreuzers ſchneiden
mußte. „Undine“ ließ, weil man glaubte, die
herankommenden Torpedoboote geſehen zu
haben, die Scheinwerfer ſpielen. Durch den
ungeheuren Lichtkegel geblendet, glaubte der
Kommandant des die Diviſion führenden
Torpedobootes „8 126“, Oberleutnant z. S.
Jacobi, den Kreuzer auf Steuerbordſeite zu
haben, während er in Wirklichkeit auf Back-
bordſeite lag. Er gab infolgedeſſen das ent
gegengeſetzte Ruderkommando. Jm nächſten
Augenblick lag „8 126“ vor dem Bug des
Kreuzers, auf dem man, die Gefahr erkennend,
den Befehl „Rückwärts“ gab. Es war zu
ſpät. „8 126“ war mitſchiffs ſchon von der
Ramme der „Undine“ getroffen worden. Das
Boot lag auf der Ramme, wurde faſt zer
ſchnitten und durch das rieſige Leck drang
das Waſſer mit enormer Gewalt ein. Erſt
explodierte der eine, dann der andere Keſſel
mit furchtbarer Kraft. Haushoch ſtieg der
glühendheiße, mit Kohlenſtücken und Aſche
vermiſchte Dampf empor, Tod und Verderben
bringend. Inzwiſchen war „Undine“, leider
zu ſpät, von dem durchſchnittenen Boote frei
gekommen, das jetzt auch, des Haltes der
Rammen beraubt, in die Tiefe ſank, nur vier
Minuten nach der Kataſtrophe. Faſt das
ganze Heizerperſonal, 15 Heizer und Ober
heizer, iſt mit dem Boote zu Grunde
gegangen die Leute haben die K ſſelräume
nicht ſo ſchnell verlaſſen können und ſind
durch das einſtrömende Waſſer und die
ſofortige Exploſion überraſcht worden. Von
den übrigen 16 iſt ein Teil nicht wit dem
Boote untergegangen, ſondern ertrunken. 17
Mann konnten über Bord ſpringen und ge-
rettet werden. Die Rettungsarbeiten waren
durch die Dunkelheit und das undurchſichtige
Wetter außerordentlich erſchwert. Zwar er
hellten die Scheinwerfer etwas die Unfall-
ſtelle, und alle Boote warfen Rettungsbojen
über Bord, aber vielfach klammerten ſich die
Nichtſchwimmer an den Schwimmern feſt und
zogen dieſe mit ſich in die Tiefe. Stunden-
lang ſuchte man noch nach den vermißten
Kameraden. Umſonſt, 31 Seeleute hatten in
dunkler Nacht, nahe dem ſchützenden Hafen,
den Seemannstod gefunden. Die Feſtſtellung
ihrer Namen machte Schwierigkeiten, weil
mit dem Boote die Perſonalpapiere verloren
gegangen ſind. Beim Sinken des Bootes
wurde übrigens „S 127“ ebenfalls beſchädigt.
Brücke, Geſchütz und Kutter wurden fortge-
riſſen und der Achterſteven brach. Ein aus
dem Turm tretender Matroſe wurde auf der
Stelle getötet. Bis jetzt ſind erſt einige
Leichen gefunden worden, obwohl 3 Taucher
an der Arbeit ſind, um die Verunglückten zu
bergen. Undine liegt, ſelbſt nicht unerheblich
beſchädigt, im Trockendock der Werft.

Kiel, 20. Novbr. Die bei der Schiffs-
kataſtrophe Verunglückten, welche in Sachſen-
Thüringen beheimatet waren, heißen: Ober-
leutnant Kaiſer-Leipzig, Obermaſchiniſten
Anwärter Lüder Corbetha, Oberheizer
Belzig-Eilenburg, Heizer Gödecke-Magde-
burg, Heizer SieglingThüringen, Matroſe
Gebhardt-Laucha, Matroſe DilzSchackſtedt.

Oberleutnant zur See Johannes Kaiſer
iſt der noch nicht 25jährige Sohn des Pfarrers
D. Paul Kaiſer von der Mathäikirche in Leipzig.

Wetterbericht des Kreisblattes.
22. Nov. Bewölkt, trübe, froſtig, teils heiter
23. Nov. Teils heiter, teils bedeckt, leichter Froſt.

Später Niederſchläge.
24. Nov. Naßkalt, teils Schnee, teils Regen,

windig.
25. Nov. Feucht, normale Temperatur, Nieder

ſchläge, heftiger Wind.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Der Wert einer Würze bemißt ſich einmal

nach Kraft und Güte ihres Aromas, ſodann nach
ihrer Bekömmlichkeit. Nur, wenn ſie dieſe Vorzüge
in ſich vereinigt, erfüllt ſie ihren Zweck in wirt
ſchaftlicher, wie hygieniſcher Richtung. Daraus er
klärt ſich auch die allgemeine Verbreitung der be
währten Maggi-Würze. Jhre Ausgiebigkeit wird
von allen Fachleuten anerkannt, während ihre mild
anregende, wohltuende Wirkung auf den Organis
mus durch zahlreiche Verſuche erſter Autoritäten der
Ernährungslehre dargetan iſt.

Des Bußtages wegen er-
ſcheint die nächfte Nummer des „Kreis-
blatts“ übermorgen Donnerstag,
uachmittag.
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Ber diesjährige grosse W eihnachts- Ausverkauf
hat begonnen und bringt in allen Abteilungen

ausser gewöhnlich preiswerte, teils bis zur Hälfte ermässigte Angebote
praktiſcher und gediegener Neuheiten zur Auslage, die ſich beſonders zu Weihnachts-Präſenten eignen.

Für die laufende Woche ſind ganz bedeutend im Preiſe herabgeſetzt und geſondert auf Tiſchen ausgelegt:

Grosse Posten Damen-Icleider- und Rlusen- Stoffe
im Werte von 1--5 Mk., herabgeſetzt auf 75 Pfg., 1.00, I.25, I. 50, I. 75, 2.00, 2.25 M.

(2326

Grosse Posten in Rlusen- und Besatz-Seidlenstoffen zu 95 Pfg. 1.45, 1.95, 2.50, 2.95 Mk.
g besoncers villig: Pſte von Kleiderſtofen, Seidenſtoffen, Plüſch und Sammet.

Mäntel, Paletots, Costumes ete. gewähre
bis Ende November eine Extra Vergütung von

Auf sämmtliche Damen-Konfſelktion,
in Marken
oder bar.10 Prozent

Die Beſichtigung ohne Kaufzwang iſt für
Jedermann lohnend.

Geſchäfts Häuſer Otto Dohbkowitz.
BEF KReſervierung bis zum Feſte

DF bereitwilligſt.

Ausſteuer und Modewaren: Vntenplan Z. Telefon 58.

cccccecccccccccccceccaccccccccauccccerggae ca

Heute vormittag 101, Uhr entschlief plötzlich nach längerem
Leiden mein lieber Mann, unser lieber Vater, Schwieger- und
Grossvater

Herr Seifenfabrikant Wilhelm fuhrmann

im vollendeten 69. Lebensjahre.
Dies zeigt im Namen der trauernden Hinterbliebenen an

Adelheid Fuhrmann2330) h geb. Jäger.
Merseburg, Potsdam, Windhuk,

den 20. November 1905.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den
vormittags 10 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

23. November,

Nachruf.Schmerzerfüllt von der traurigen Nachricht, dass es Gott ge-
fallen, unseren Arbeitgeber, den Grubenbesitzer (2325

Herrn Louis Peter
aus unserer Mitte zu entreissen. In ihm verlieren wir einen guten,
seinen Arbeitern stets besorgten Brodherrn, weshalb wir sein Hin-
seheiden aufs schmerzlichste beklagen.

Ehre seinem Andenken!
Zöschen, den 22. November 1905.

Die Belegschaft der Grube Zöschen.

Kifred Kreischmann,
Poststrasse, neben dem Amtsgericht Karlstrasse 34.

Erlaube mir zu dem bevorstehenden

Totenfeste (2308insbesondere auf die Spezialität meines Binde-Geschäftes:

Fantasie und Waldkràänze
aufmerksam zu machen. Dieselben haben, mit Beeren, Früchten,
Zapfen, Palmen usw. ausgeschmückt, einen eigenen Reiz und
ausserdem den Vorzug monatelanger Haltbarkeit. Ich lieferedieselben in jeder Ausführung und Preislage.

Ferner Kränze und Kreuze aus Lorbeer, Mahonien,
Palmen usw. mit frischen oder toten Blumen von 50 Pfg. an.
Tannenkränze mit Blumen ausgesteckt von 35 Pfg. an.
Tannenguirlanden mit frischen und künstlichen Blumen
à Meter 20--40 Pfg. je nach Anzahl und Wahl der Blumen.
Eventl. gütige Aufträge bitte mir rechtzeitig übermitteln zu wollen.

Ortskrankenkaſſe
der Zimmerer zu Merſeburg.

beneral-Versammlung
Sonnabend, den 25. November,
abends 8 Uhr, in Sachſe's Lokal.

Tagesordnung:
1. Vorſtandswahl.
2. Wahl der Reviſoren zur Prüfung

der Jahres- Rechnung.
3. Aenderung der 88 12, 13, 19, 28.

4. Verſchiedenes. (2297
Um zahlreichen Beſuch erſucht

Der Vorſtand.

Fepresstes trockenes

Stroh
kauft r gegen Caſſa

G. J. LuvZ,Dittigheim i. Baden
Zum T. Dezember wird ein gut

möbliertes Zimmer
mit Schlafgemach zu mieten ge
ſucht. Off. unter W. 20 an die
Exp. d. Bl. erbeten. (2334

Cefstliche Musfkcufführune
im Dom

am Totenfeste, Sonntag, den 26. November 1905,
J abends s Uhr.

Mit wirkende:Frau Professor Mathilde Schmidt, geb. Haym (Halle), Sopran.
Herr Königl. Musikdirektor Schumann (Orgel).
Eine gemischte Chorvereinigung (27 Damen und 16 Herren). Leitung:

Lehrer Alfred Schumann.

PROGRAMM-Choräle und geistliche Chöre von Seb. Bach, Schurig, Kittan,
Alb. Becker. Lieder tür Sopran von Beethoven, Händel, Schubert,
Kienzl. Orgelvorträge von Eckart und Rheinberger.

Programme zu 50 Pfg. (Schiff) und 1 M. (Altarplatz) be-
rechtigen zum Eintritt und sind käuflich in der Stollberg'sehen Buch-
handlung bis Sonntag 1 Uhr, später im Domküsterhause pt.

g des Konzerts 9 Uhr.
e

7 Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegende die ergebene Mitteilung, daß ich mein Schokoladen- und

Zuckerwaren-Spezial-Geschätt on den Konditor Max
König verkauft habe, der es unter der Firma

Friedrich Lichtenfeld
Inh. Max König

unverändert fortführen wird. Sur das mir entgegengebrachte
Vertrauen danke ich verbindlichſt; ich bitte, daſſelbe meinem Nach
folger zu erhalten. Hochachtend

Gustav Renner.
Jch ſchließe mich obiger Anzeige ergebenſt an. Reiche fach-

männiſche Erfahrungen ſetzen mich in den Stand, das Geſchäft
auf der Höhe der Zeit zu erhalten. Jch empfehle mein Ge-
ſchäft recht regem Zuſpruche und verſichere, die mich Beehrenden
nach jeder Richtung zufrieden zu ſtellen. (2331

Merſeburg, im November 1905.
Hoch acht tend FI. König

i. F. Fr. Lichtenfeld, Entenplan 7.

I Massage
und andere heilgehilfliche Hülfe-
leiſtungen in und außer dem Hauſe.
Beſitzer ſtaatlich geprüft. (2215
Dampf-u. Warmbad re4.

Zugelaufen
ein ſchwarzer Schäferhund

2320) Weiße Mauer 26, Hof.

und feinste

2322)

StoffSchuhputzmittel
Ver-sand

rrtofrejchaelis Meier

überall erhältlieh?! Hamburg.

Umtauſch auch nach dem Feſte.

Merſeburg.
Herren- Konfektion und Teppiche: Markt 19/20.

Jch bikke um Beachtung meiner Schaufenſker.

Kunst- Verein
zu Merseburg.

Die Kunſtausſtellung im Schloß-
garten- Salon bleibt am Mittwoch,
den 22. und Sonutag, den 26.
d. Mts. J geschlossen.
2327) Der Vorſtand.
BRürger- Verein

für ſtädtiſche Jntereſſen.

S Versammlung
Freitag, den 24. Novbr., abends

81 Uhr, im „Tivoli“.
Tagesordnung:

1. Die projektierten Unterführungen
der Halle'ſchen Straße und des
Roten Brückenrains. Referent:
Herr Stadtbaumeiſter Himbeck.

2. Verſchiedenes. Zahlreiche Be-
teiligung erwünſcht. Gäſte will-
kommen.

2323) Der Vorstand
Stenographie.

Der unterzeichnete Verein eröff et
am Montag, den 27. November,
abends 82 Uhr im Vereinslokal
„Altes Schützenhaus“ einen

Unterrichts-Kursus
in der am weiteſt verbreiteten, leicht
erlernbaren

Gabelsberger'schen
Stenographiäe.

Der Unterricht wird von einem
geprüften Lehrer der Stenographie
erteilt. Honorar einſchließlich Lehr-
mittel 5 Mk. Anmeldungen werden
bei Beginn des Unterrichts erbeten.

Gabelsberger'ſcher Stenographen
Verein zu Merſeburg.

Stadt Theater in Halle.
Mittwoch, 22. Novbr., abends 7

Uhr, Beamtenk. giltig, Konzert der
Neuen Sing-Akademie: „Von den
Tageszeiten.“ (Oratorium v. Koch.)

Garant. friſche
Trink-kier Stück 10 Pfq.
Land-kier Mol. 1,10 M.
saure Sahne Ltr. 1 Mk.
empfiehlt G. Strehlow,
2328) Gotthardtsſtraße 39.

A. Günther
Markt 17/13.

Grosses Lager in
Bettfedern, fertigen Betten,

Jnletts und Bettwäſche,
ſowie ſämtl. Ausſtattungsgegenſtände.
Als ſtreng reelle und billigſte Vezuge

quelle bekannt. (2231
J

Junger Kaufmann, 18 Jahr alt,
ſucht per 1. Januar 1906 Stellung
bei beſcheidenen Anſprüchen im Kon
tor. Gefl. Off. unt. O. T. 3540
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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